
«Kunst wird praktiziert, wir verstehen sie nicht als abgetrennt von den Dingen, die in der Welt passieren»: Farid Rakun vom Künstlerinnenkollektiv 
Ruangrupa. Jin Panji

«Wir sind gar nicht so 
radikal»
Farid Rakun gehört zum Kollektiv Ruangrupa aus Indonesien, 
das die diesjährige Documenta kuratiert. Die Republik traf ihn 
zum Interview in Kassel. Dabei waren bestimmte politisch bri-
sante Fragen unerwünscht – bis es doch noch anders kam. 
Von Antje Stahl, 16.04.2022

Wie jedes Mal, wenn die Kunstausstellung Documenta ansteht, versuchen 
sich alle irgendwie einen Überblick über die Veranstaltung zu verschaUen, 
von der nicht zu Znrecht behauptet wird, sie bringe den Aeitgeist und wo-
möglich auch die AukunE wie keine andere zur 1usstellung. 

Die 5röUnung der S8. 1usgabe Jndet zwar erst im Tommer statt. 1m SL.-
 Nuni, um genau zu sein. Grotzdem stehen bereits allerhand Informationen 
bereit. Das Kuratorenkollektiv Ruangrupa aus Nakarta arbeitet immerhin 
bereits seit drei Nahren an ihrem Konzept namens «lumbung» und hat eine 
sehr lange «iste mit Pamen von Künstlerinnen, Filmemachern und 1ktivi-
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stinnen bekannt gegeben, davon viele aus dem sogenannten »lobalen Tü-
den. BPeue (erspektiven) möchten sie gemeinsam schaUen, schreiben sie. 
BToziale Heziehungen) au9auen und B0Macht-2Verhältnisse hinterfragen). 
Das klingt schön und schrecklich allgemeingültig.

Zwischen Farbklecksen und dem Bootshaus Ahoi
5inige raunten wohl auch deshalb über diesen (lan, das schöne gute alte 
Kunstwerk genialer Individuen zugunsten einer Wir-»emeinschaE mit po-
litischem 1nspruch aus dem Weg zu räumen. Dabei beherrscht der post- 
und dekoloniale sowie feministische beziehungsweise intersektionale Dis-
kurs schon seit Nahren die Debatten. Znd es ist höchste Aeit, dem globa-
len Kunstmarkt jene alternativen künstlerischen und sozialen (raktiken 
entgegenzuhalten, die sich in «ändern wie 1lgerien, Indien, Zganda, Tüd-
afrika, Indonesien, aber auch in Zngarn, Dänemark oder Deutschland für 
Menschen einsetzen, die an den Rändern ihrer »esellschaEen leben.

Das alte Kau7aus in der Kasseler Innenstadt, das Ruangrupa zu ihrem 
Wohn- und 1rbeitszimmer erklärt hat, war pandemiebedingt bisweilen 
zwar sehr verwaist – allein die lila, gelben und grünen Farbkleckswesen 
schienen sich hier aufzuhalten, die zur visuellen Identität der englisch ge-
nannten Documenta JEeen beitragen sollen und in grossem Massstab auf 
die Fassade geklebt wurden. 

Ein Möglichkeitsraum, um Projekte umzusetzen: Das ruruHaus in Kassels Innenstadt. Nicolas 
Wefers

Pun aber füllte sich das sogenannte ruruCaus langsam. Znd die Republik 
bekam die »elegenheit, Farid Rakun, eines der Mitglieder des Kuratoren-
teams, persönlich und nicht nur per Video-Fernschaltung kennenzulernen.

Vor dem Interview schenkt eine (ressesprecherin der Documenta noch ein 
paar 5inblicke in einige der Ttandorte der Tchau. Peben einem denkmal-
geschützten Cotel namens Cessenland aus den Sy8:er-Nahren werden auch 
der Fluss Fulda und ein altes Hootshaus dazugehören, das einmal dem 
Künstler Ttephan Halkenhol gehört haben soll 0und 1hoi heisst2. 1uf dem 
Weg zum GreUpunkt in der Rotunde des Museums Fridericianum nickt die 
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(ressesprecherin dann noch der Kuratorin Ruth Poack zu, die Q::Y zusam-
men mit Roger M. Huergel die SQ. 1usgabe der Documenta verantwortet hat.

Antiisraelische Aktivisten auf der Documenta?
Damals sorgten im Vorfeld S::S ?hinesinnen für mediale Znruhe, die der 
Künstler 1i Weiwei als Geil seines Kasseler Märchens angekündigt hat-
te und anreisen lassen wollte. 5in Massenornament, fürchteten Kritiker. 
01m 5nde wurden fröhliche Koch- und GanzpartOs gefeiert.2 In diesem Nahr 
müssen sich die Kuratorinnen gegen andere Vorwürfe zur Wehr setzenx Das 
Kasseler Hündnis gegen 1ntisemitismus hat im Nanuar Bdie Heteiligung 
antiisraelischer 1ktivisten an der Documenta JEeen) öUentlich angepran-
gert.

Konkret ging es dabei um das Kollektiv Ghe 3uestion of Funding aus (a-
lästina, zu dem auch der Künstler ;azan Khalili gehört. Khalili unterstütze 
die HoOkottbewegung HDT gegen Israel, schrieb das Hündnis, Boutete sich 
selbst als antisemitischer Tchläger und agitiert für die 1bschaUung des jü-
dischen Ttaates Israel). 

Znabhängig davon, ob dieser Vorwurf berechtigt oder unberechtigt ist, 
wurde davon jedoch nicht nur die Documenta alarmiert, sondern auch die 
neue deutsche Kulturstaatsministerin. Könnte es sich bei dem Kollektiv, 
das mit Wörtern wie BFreundschaE) und BTolidarität) aus Indonesien an-
reist, um mithilfe von Tteuergeldern eine friedliche WeltgemeinschaE in 
Kassel au*eben zu lassen, um eine Fördergruppe von gewaltbereiten Israel-
hassern handeln!

In Deutschland hat der Hundestag einen parteiübergreifenden 1ntrag an-
genommen, in dem steht, dass er der HDT-Kampagne, also dem B1uf-
ruf zum HoOkott von israelischen Waren, Znternehmen, WissenschaElern, 
Künstlern und Tportlern), entschlossen entgegentritt und davon abrät, …r-
ganisationen Jnanziell zu unterstützen, die das 5Öistenzrecht Israels infra-
ge stellen. Dieser Heschluss ist keine Rechtsgrundlage, er verp*ichtet Ru-
angrupa und die Documenta mit anderen Worten nicht dazu, sich an die 
Kulturpolitik des 1usschlusses zu halten. Das würde, wie in der 1usarbei-
tung zum HDT-Heschluss dargelegt wird, in das »rundrecht auf Meinungs-
freiheit eingreifen.

Keine postkolonialen Debatten, bitte?
Zmso dringlicher ist und bleibt aber auch deshalb das öUentliche »espräch 
darüber. In einem Interview besteht die Möglichkeit, Vorwürfe gegenüber 
einem Künstler wie ;azan Khalili aus dem Weg zu räumen, seine künstle-
rische (raÖis vorzustellen. …der gegebenenfalls auch die Überzeugung zu 
begründen, weshalb ein HoOkott gegenüber einem «and eine legitime Form 
des (rotestes darstelle.

In einem Heitrag für die Tendung BKulturzeit) auf sat, den der deutsch-is-
raelische Fernsehjournalist Zri Tchneider über ;azan Khalili in 1msterdam 
drehte, werden dessen B1partheid Monochromes) von Q:SY gezeigt, eine 
Reihe von «einwänden in den Farben von B1usweisdokumenten, durch die 
die Hesatzungsmacht Israel (alästinenser nach politischem Ttatus klassi-
Jziert). Ceruntergekommene Cäuser im »azastreifen werden in einer an-
deren seiner 1rbeiten bunt angestrichen, um so etwas wie CoUnung unter 
(alästinensern zu verbreiten. 1lternative FinanzsOsteme werden erforscht, 
die (alästina unabhängig von internationalen »eldern machen könnten. 

REPUBLIK 3 / 12

https://www.documenta.de/de/retrospective/documenta_12
https://www.documenta.de/de/retrospective/documenta_12
https://www.documenta.de/de/retrospective/documenta_12
https://bgakasselblog.files.wordpress.com/2022/01/das-buendnis-gegen-antisemitismus-kassel-verurteilt-die-beteiligung-antiisraelischer-aktivisten-an-der-documenta-fifteen-1.pdf
https://bgakasselblog.files.wordpress.com/2022/01/das-buendnis-gegen-antisemitismus-kassel-verurteilt-die-beteiligung-antiisraelischer-aktivisten-an-der-documenta-fifteen-1.pdf
https://documenta-fifteen.de/lumbung-member-kuenstlerinnen/the-question-of-funding/
https://www.bundestag.de/resource/blob/814894/cf6a69d010a1cc9b4a18e5f859a9bd42/WD-3-288-20-pdf-data.pdf
https://www.bundestag.de/resource/blob/814894/cf6a69d010a1cc9b4a18e5f859a9bd42/WD-3-288-20-pdf-data.pdf
https://www.3sat.de/kultur/kulturzeit/sendung-vom-23-maerz-2022-100.html


Klassifizierung: Yazan Khalili, «Apartheid Monochromes», 2017. Acryl auf Leinwand. Courtesy of 
the artist and Lawrie Shabibi

Schönfärberei: Yazan Khalili, «Colour Correction 1 (large)», 2007–2010. Courtesy of the artist and Lawrie Shabibi

1uch der Künstler selbst kommt zu Wortx BWir werden des 1ntisemi-
tismus beschuldigt, weil wir uns gegen Znrecht aussprechen. Znd die-
se 1nschuldigungen kommen von einer Pation, die das grösste Znrecht 
der Menschheitsgeschichte verübt hat.) Khalili spricht von einem Bisraeli-
schen Kolonialismus). Znd davon, dass Deutschland natürlich eine beson-
dere Verantwortung gegenüber den Nuden trage, es aber auch in der (*icht 
stehe, wenn weiteres Znrecht geschehe.

Dieser Diskurs gehört zur post- beziehungsweise dekolonialen Debatte, die 
das Kuratorenkollektiv Ruangrupa in Deutschland ins Aentrum ihres (ro-
gramms stellt. 1ber es gibt ein (roblemx Ruangrupa, beziehungsweise die 
(ressestelle der Documenta, verweigert es, diese Debatte zu führen.
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Das Interview, das die Republik mit Farid Rakun in der Rotunde des Fride-
ricianum abhält, wird mitten im »espräch über das Kollektiv Ghe 3uesti-
on of Funding durch die (ressesprecherin unterbrochen. 5s werde bald ein 
Forum mit internationalen WissenschaElerinnen und 5Öperten organisiert 
werden, in dem dieses sehr kompleÖe Ghema besprochen werde, sagt sie.

Tpäter werden aus dem ins TchriEliche übersetzten Interview alle 1ntwor-
ten von Farid Rakun, die das Kollektiv und seine Pähe zu HDT thematisie-
ren, restlos gestrichen.

Aur Hegründung heisst es in einem langen Mailverkehr, Bder Interview-
partner wollte sich dazu nicht äussern und auch nicht zitiert werden). 1us-
serdem behauptet die (ressestelle, es habe ohnehin eine B1bsprache) mit 
der Republik-1utorin gegeben, durch die Bim Vorfeld bestimmte Ghemen 
ausgeschlossen wurden).

Da die Funktion eines Kurators im Wesentlichen darin besteht, ein Tprach-
rohr für die von ihm zu einer Tchau eingeladenen Künstler zu sein  es sich 
bei der Documenta bekanntlich auch nicht um eine (rivatangelegenheit 
handelt, sondern um eine aus den staatlichen Kassen von Ttadt, «and und 
Hund mitJnanzierten »rossveranstaltung  es ausserdem ein Recht auf In-
formation gibt, ganz besonders, wenn es sich dabei um ein so zentrales 
Ghema der deutschen 5rinnerungspolitik handelt  und es last, but not least 
keine solche 1bsprache gegeben hat – aus all diesen »ründen hakt die Re-
publik nach.

Über mehrere Gage versuche ich, die (ressestelle zu erreichen, wähle diver-
se im Petz verzeichnete Gelefonnummern an. Ich bitte um eine Ttellung-
nahme der »eschäEsführung und einen schriElichen Pachweis über die 
angeblich getroUene 1bsprache. Die Documenta stellt sich stumm. Keiner 
ruE zurück.

Auletzt erreicht die Republik eine 5-Mail von der (ressestelle, in der es 
dann plötzlich heisstx B5ntgegen deiner Darstellung) wurde B5nde Febru-
ar telefonisch mit dir abgestimmt, dass es mit Hlick auf das 5Öpert innen-
forum keine 1ussagen zur Debatte über die Ttellungnahme auf unserer 
Website hinaus geben wird). Znd trotzdem wird festgehaltenx BFür den von 
dir telefonisch am Tervicetelefon erneuerten Vorwurf der Zensur gibt es 
keinen 1nlass.)

«eider teilen Nournalistinnen anderer Medienhäuser und (ublikations-
kanäle die 5rfahrung der Republik. In Gel 1viv erreichen wir Zri Tchnei-
der, der den BKulturzeit)-Heitrag über ;azan Khalili für sat machte. Die 
Documenta habe seine Pachfragen ebenfalls abgewiesen, bestätigt er. Im 
»espräch mit Piklas Maak, Redaktor im Feuilleton der BFrankfurter 1ll-
gemeinen Aeitung), lässt dieser anklingen, diesem Bskandalösen) Wider-
stand einer gemeinnützigen »esellschaE vor der VeröUentlichung des Re-
publik-Interviews selbst auf den »rund gehen zu wollen. 5s könne nicht 
sein, schreibt er unter dem Gitel BDarüber reden wir nicht), dass Bdie Do-
cumenta einerseits 1ntisemitismus zu einer möglichen Pebenfolge des 
Rechts auf Kunst- und Meinungsfreiheit herunterredet und andererseits 
alle Fragen von Nournalisten zum Ghema unterbinden will). 

1nfang dieser Woche hatte die Documenta einen «ink auf ;outube zur Ver-
fügung gestellt, über den man an drei Tonntagen im Mai die »esprächs-
reihe BWe need to talk ) verfolgen darf, sehr wichtige Forscherinnen von 
Cochschulen und anderen Institutionen sind dabei. His Mittwochabend 
0und zur VeröUentlichung von Maaks 1rtikel2 stand damit fest, dass weder 
Ruangrupa noch der Künstler ;azan Khalili auf öUentlicher Hühne zu ihrer 
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Caltung zu HDT Ttellung nehmen dürfen. Doch dann, scheinbar Baufge-
schreckt durch Pachfragen) der F1A, drückte die (resseabteilung zu später 
Ttunde der Republik plötzlich ihr Hedauern über etwaige Missverständnis-
se aus. Da die »esprächsreihe in trockenen Güchern sei, beantworte Farid 
Rakun die Fragen nun doch Bim Tinne eines oUenen »esprächs) – sprach-
lich und inhaltlich überarbeitet, versteht sich.

Farid Rakun, ist es seltsam, ein Interview so ganz allein zu geben, ob-
wohl sich alles in der von Ruangrupa kuratierten Documenta WSeen um 
Kollektive dreht?
Pein, nicht wirklich, wir sind ja auch daran gewöhnt. Telbstverständlich 
würden die 1ntworten anders ausfallen, wenn hier jemand anderes aus un-
serer »ruppe sässe, aber der Vorteil eines Kollektivs besteht gerade darin, 
dass wir unsere KräEe verteilen können.

2ie vertraut waren 0ie mit der Documenta, als 0ie 19üL eingeladen wur-
den, sich als kTnstlerische Geitung vorzustellen?
Ich habe die 1usstellung von ?arolOn ?hristov-Hakargiev gesehen und war 
ziemlich beeindruckt davon, welche 1rt von Kunst einem da begegnete. Ich 
habe unter anderem an der ?ranbrook 1cademO of 1rt in der Pähe von De-
troit studiert, an der, wie soll ich sagen, eher moderne amerikanische Kunst 
gelehrt wurde. 5s ging um …bjekte, die nicht zuletzt auf einer der Kunst-
messen der Ttaaten wie der 1rt Hasel Miami Heach in Florida verkauE wer-
den können. 1n und für sich ist das vollkommen in …rdnung, die Kunst in 
Kassel war allerdings anders, zumindest in meinen 1ugen damals.

Gleichberechtigtes Künstlerinnenkollektiv, gegründet im Jahr 2000: Ruangrupa. Saleh Husein

.raditionell wurde um die teilnehmenden KTnstlerinnen der Docu-
menta immer ein grosses Neheimnis gemachtx 0obald ein öame be-
kannt wurde, eHplodierte die öachfragex 0ie verMäentlichen die Giste 
bereits im Uerbst in einem 0trassenmagazinx 2ar das, wie viele schrie-
ben, eine subversive Antwort auf den Kunstmarkt?
Wir sind gar nicht so radikal, muss ich gestehen. Wir arbeiten einfach so, 
wie wir es seit Heginn unserer (raÖis um die Nahrtausendwende gewohnt 
sind. Ich erinnere mich daran, dass auch kaum jemand die teilnehmenden 
lumbung members, Lumbung-Künstlerinnen und -Künstler, kannte und vie-
le erst einmal ihre Pamen googeln mussten. In ihren jeweiligen Wirkungs-
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bereichen sind die Kollektive jedoch eÖtrem verankert, die »hetto Hienna-
le spielt in Caiti eine wichtige Rolle, ebenso die Fondation Festival sur le 
Piger in Mali. Daher stellt sich mir eher die Fragex Wem genau sind sie ei-
gentlich unbekannt! 1us »esprächen mit der (resse erfuhren wir ausser-
dem, wie schwierig es für sie ist, in wenigen 5röUnungstagen durch eine 
»rossausstellung zu rennen und alles zu überblicken. 5s wäre nicht unsere 
1rt, »eheimnisse zu hüten und einen MOthos zu reproduzieren. 1m 5nde 
handelt es sich nur um Informationen, die wir gerne im Voraus bereitstel-
len.

Das ist nettx 2arum haben 0ie Ihr BTro in einem ehemaligen KauPaus 
fTr 0portartikel in Kassel eingerichtet, in der sogenannten 0portarena?
Wir haben das ruruCaus bereits anlässlich anderer Veranstaltungsformate 
ausprobiert und wussten, dass wir in Kassel ebenfalls einen …rt schaUen 
wollten, in dem wir gemeinsam mit dem Geam der Documenta JEeen, dem 
(roduktionsteam, den lumbung members and artists, arbeiten können. Die 
Immobilie stand frei, und das Hudget erlaubte eine Übernahme. Für das 
internationale Kunstfestival Tonsbeek in 1rnheim haben wir ebenfalls ein 
»eschäE bezogen. To eine «adengalerie am Wegesrand, die ihre kommer-
zielle Putzung verloren hat, ist auch einladender 

 als ein Euseum?
…der ein Caus. Ruangrupa hat wie viele andere Kollektive in Indonesien 
seine (raÖis in (rivathäusern aufgenommen, zwischen den Nahren Q::: 
und Q:S8 sind wir sehr viel umgezogen und haben den einzelnen Aimmern 
und »eschossen auch nie ein (rogramm aufgezwungen. Neder konnte über-
all essen, musizieren, ausstellen, diskutieren und schlafen – zum Heispiel in 
einer Hadewanne. 5rst ab dem Nahr Q::Y verfügten wir über so viele Hücher, 
dass wir eine Hibliothek einrichteten – oder einen Thowroom, in dem wir 
regelmässig 1usstellungen organisierten. Immer aber standen wir vor der 
Cerausforderung, eine häusliche Tphäre in eine öUentliche verwandeln zu 
müssen, das ist wesentlich schwieriger, als ein »eschäE in der Innenstadt 
wieder zu eröUnen, zu dem jeder potenziell Augang hat.

Negenwyrtig Viehen unzyhlige Frauen und Kinder vor dem Krieg in der 
Ckrainex Ist es nicht fehl am !latz, in diesen Zeiten Tber Kunst zu spre-
chen?
Na. 1uch darauf gibt es sehr viele unterschiedliche 1ntworten. Menschen 
sterben jeden Gag. »eograJsch gesehen haben viele unserer Mitglieder und 
Heteiligten 5rfahrungen mit dem Krieg, sie kommen aus Mali oder Hurma, 
auch für Menschen aus Indonesien gehören Massaker zur «ebensrealität. 
5in »rund für Ruangrupa, die Documenta JEeen zu kuratieren, bestand 
sicher auch in der CoUnung, von Initiativen zu lernen, die unter solchen 
Zmständen ent- und bestehen können. Kunst wird ja praktiziert, wir ver-
stehen sie nicht als abgetrennt von den Dingen, die in der Welt passieren, 
sondern im »egenteil als Möglichkeit, sich damit auseinanderzusetzen.

KMnnen 0ie ein Beispiel geben?
In Caiti   oder nein, wir müssen gar nicht so weit reisen, in Kopenha-
gen wurde im Nahr Q:S: das Grampoline Couse für 1sOlsuchende geschaf-
fen. Dänemark verfolgt neben Zngarn und 1ustralien eine der schlimm-
sten 5inwanderungspolitiken der Welt, und es ist mehr als ein Wunder, 
dass es diesen …rt der Au*ucht über zehn Nahre überhaupt geben konnte. 
Wir haben das Caus ein paarmal besucht, in jeder 5cke konnte man füh-
len, wie unglaublich hart die Überlebensbedingungen für alle Heteiligten 
waren, für die 1sOlsuchenden, aber auch für die Künstlerinnen und Künst-
ler, 1ktivistinnen und 1ktivisten, die das Caus leiteten. In einem Tlum in 
Kampala, Zganda, werden unter den widrigsten Zmständen Filme produ-
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ziert. Menschen sterben durch WaUen, sie sterben aber auch langsam durch 
städtebauliche 5ntscheidungen.

2ie meinen 0ie das?
Zm Ihre Frage vielleicht etwas direkter zu beantwortenx Wir stehen vor eÖ-
tremen Cerausforderungen. Die (andemie ist eine – und der Krieg ist eine 
andere. 5s ist tatsächlich schwierig, einfach an dem festzuhalten, was wir 
tun. Wir waren angetreten, eine Krise abzuwenden. Znd nun! Pun holt uns 
Krise für Krise ein. Znser einziger Vorteil besteht wohl darin, dass wir im 
Rahmen der Documenta JEeen nicht nur unsere eigenen Ttimmen zum 
Gragen bringen wollen und eine Ttruktur schaUen, die oUen genug ist. Wir 
können nun nichts mehr aufschieben, es ist dringlich, lumbung ist dring-
lich.

Lumbung ist eines der zentralen Geitmotive der Documenta WSeenx 
…s bezeichnet auf Indonesisch eine 0cheune, in der die TberschTssi-
ge Reisernte zum 2ohle der NemeinschaS aujewahrt wirdx 0ie setzten 
diesen Begriä aber auch wie eine Eetapher fTr eine neuartige 0olidar-
gemeinschaS ein, die 0ie mit der Documenta schaäen wollenx
In Indonesien haben wir in der (andemie wieder einmal gemerkt, dass wir 
uns nicht auf den Ttaat verlassen können, dass wir uns nur gegenseitig 
helfen und retten können. Teitdem ich geboren wurde, waren es Familie, 
Freundinnen und Freunde, Menschen aus der PachbarschaE, denen man 
vertrauen konnte. Während der Q-jährigen Diktatur unter Tuharto konn-
te jeder jederzeit verhört und inhaEiert werden, alle, die ich kenne, leb-
ten bis zur Hefreiung im Nahr SyyL in 1ngst, ausspioniert zu werden. Viele 
der Mitglieder von Ruangrupa beteiligten sich an den Ttudierenden- und 
(rotestbewegungen. Ich ging damals noch zur Tchule, konnte aber am ei-
genen «eib spüren, wie sich unter dem 5indruck der neuen gemeinschaEli-
chen AusammenkünEe eine neue Form des …ptimismus und der 5uphorie 
durchsetzte, die es uns ermöglichte, endlich wieder oUen über die Dinge 
zu sprechen, die uns wirklich etwas bedeuten. 5s kommt darauf an, diesen 
Kreis der »emeinschaE zu erweitern, ganz besonders jetzt. Pur wahnsinnig 
Reiche können es sich leisten, an sich selbst zu denken.

Kurz nach dem Beginn des russischen Eilityrangriäs auf die Ckraine 
setzte der wirtschaSliche und kulturelle BoJkott einx In Deutschland 
wurde die Zusammenarbeit mit !ersonen und Kulturinstitutionen aus 
Russland beendet, KTnstler sagten AuSritte wie im russischen !avillon 
an der Biennale von Qenedig ab, Kuratoren verliessen russische Euse-
enx 2ie geht diese Realpolitik mit Ihrem Anliegen zusammen?
Für unsere künstlerische (raÖis bin ich kein grosser Fan von HoOkott. Wenn 
einem nichts anderes übrig bleibt, kann man diese allerletzte Ttrategie ver-
folgen. Tolange man jedoch noch an einem Gisch sitzen und diskutieren 
kann, würde ich immer diesen Weg einschlagen. 5in Durchsetzen von ?an-
cel-?ulture macht es doch unmöglich, widerstreitende Meinungen auszu-
halten. Irgendjemand wird immer von der Meinung eines anderen getroUen 
sein. Für Ruangrupa ergibt so ein HoOkott keinen Tinn. 1ndere Meinungen 
auszuhalten und im »espräch zu bleiben, ist wichtig.
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Installation am Fridericianum, dem Mittelpunkt der Documenta: Dan Perjovschi, «Anti War Drawings», 2022. Nicolas Wefers

0ie vergleichen den BoJkott Russlands mit einer Yancel-Yulture?
Manchmal werde ich das »efühl nicht los, als hätten wir vergessen, welche 
5rfahrungen wir alle mit dem HoOkott gemacht haben, wie genau man boO-
kottiert. Znter dem Druck der Medien und ganz bestimmt auch der sozia-
len Medien werden wir dazu gedrängt, so schnell wie möglich Ttatements 
rauszuhauen, das kann einfach nicht gut sein. Wir müssen Tituationen ein-
schätzen lernen, verstehen, dass Kon*ikte eine »eschichte und vergleich-
bare Vorläufer haben, keine historischen 5inzelfälle sind. Ich habe sehr viel 
von «inguist Poam ?homskO gelernt, der sich über (ol (ot in Kambodscha 
geäussert hat und erklärte, dass die Rote Khmer eben auch eine revolu-
tionäre 1ntwort auf den destruktiven 5in*uss der ZT1 waren. 5r hat, mit 
anderen Worten, die (olitik des «andes nicht isoliert betrachtet, sondern 
in einen grösseren Ausammenhang gesetzt und die 1merikaner im Kalten 
Krieg zur Verantwortung gezogen.

öoam YhomskJ hat die Eassenmorde an Zivilisten angezweifelt, um 
nicht zu sagen verleugnet, die im öamen der Revolution in Kambodscha 
sJstematisch begangen und sogar dokumentiert wurden«
5s gibt unterschiedliche Tichtweisen, ganz besonders, wenn es so hitzig 
wird wie jetzt. Die Frage ist dochx Wie schwierig ist es in diesen Aeiten, eine 
Documenta mit unserem 1nliegen zu realisieren! Zns geht es um eine (ra-
Öis und niemals um Repräsentation, wir überlegen gegenwärtig, wie wir mit 
»e*üchteten umgehen, sodass wir nicht mit ihnen in Konkurrenz um die 
Putzung von …rten gehen.

Die Ausstellung der Documenta wird auch an einem ehemaligen 0tand-
ort der »
Firma Cübner, ja.

Die UTbner Nroup stellt neben diesen Nummischlauchteilen, die in der 
Eitte von langen Bussen des Mäentlichen öahverkehrs sitzen, damit 
diese anstyndig um die Kurven kommen, auch Dichtungen fTr !an-
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zer her, die 0oldaten vor chemischen Kampfstoäen schTtzenx 0pielte so 
eine politische Neschichte oder gar Archyologie eine grosse Rolle fTr die 
Auswahl der Documenta-0chauplytze?
Wir möchten die Teite der Ttadt Kassel sichtbar machen, die bisher un-
sichtbar war – und das ist der …sten, dazu gehört auch der Fluss Fulda. 
Wir haben von Cübner hier vor …rt erfahren und werden es auch nicht ver-
stecken. Wir behalten den Pamen, und 1rbeiten werden sich mit der »e-
schichte auseinandersetzen. Au einem späteren Aeitpunkt werden wir mehr 
Details zu den künstlerischen (rojekten dort geben.

Die Documenta hat ebenfalls eine belastete Qergangenheitx Uaben 
0ie die Ausstellung im Deutschen Uistorischen Euseum besucht, in 
der 2erner UaSmann, einer der NrTndungsvyter der Documenta, als 
ö0DA!- und 0A-Eitglied enttarnt wurde, der !artisanen in Italien –agte 
und folterte?
Pichts ist unschuldig. Ich habe an dem TOmposium teilgenommen, das im 
Vorfeld der 1usstellung organisiert wurde. 1bgesehen davon, dass wir be-
reits über die historische Hürde aufgeklärt waren, die die Documenta mit 
sich herumträgt, war dort nicht zu überhören, wie sie von allen Heteiligten 
diskutiert wurde. Die Tchau selbst habe ich leider nicht gesehen, ich war 
seit knapp drei Nahren nicht mehr in Herlin.

An dieser Stelle eröRnete die pekubliD die Kebatte um das ovlleDtiT hQe -uestif
vn vF üunding und den oYnstler zacan oQalili, naOQ eingangs besOQriebener 
ydwssee dYrFen Iir den .nQalt nun alsv dvOQ TeröRentliOQenM

Zu Beginn des :ahres geriet das Kollektiv .he Ouestion of Funding in die 
Kritik des Kasseler BTndnisses gegen Antisemitismus, da seine Eitglie-
der, unter anderen der KTnstler azan Khalili, die BoJcott, Divestment, 
0anctions -, kurz BD0-Bewegung unterstTtzen, die zum internationa-
len BoJkott gegen Israel aufruSx 2ussten 0ie davon, als 0ie die Nruppe 
einluden?
Picht nur Ghe 3uestion of Funding unterstützt diese Hewegung, in der glo-
balen Kunstszene tun das viele. Tie sehen das als eine Form des gewaltlo-
sen Widerstands und der Tolidarität. 1ber wir als künstlerische «eitung la-
den (ersonen nicht wegen ihrer politischen 5instellung ein, dabei ginge es 
wieder einmal vordergründig allein um Repräsentation. Wir interessieren 
uns stattdessen für die konkrete lokale (raÖis. Tobald sich die Diskussion 
ausschliesslich um Znterstützung, Na oder Pein, dreht, Jndet man keinen 
Mittelweg mehr. Wenn Tie sich mit ;azan unterhalten, erfahren Tie auch, 
dass er selbst kritisch gegenüber HDT ist, wobei das nicht bedeutet, dass er 
HDT nicht unterstützen würde.

0eine kritische  Ualtung gegenTber BD0 kann man auf seiner 2eb-
site unter dem 0tichwort 2ritings   .he utopian conVict  nachlesen  
…r Wndet, BD0 gehe nicht weit genugx …r fordert die Abschaäung des 

zionistischen 0taates x …uropyische öationalstaaten hytten die Qer-
nichtung von :uden eingeleitet, daher dTrfe man den 0taat Israel nicht 
als ihren Befreiungsschlag einstufen, sondern als eine Fortsetzung ihrer 
CnterdrTckungx azan Khalili vergleicht Israel   mit anderen 2orten-
   mit Deutschland unter FThrung des ö0-Regimesx der sehen 0ie das 
anders?
Ich will nicht für andere sprechen – zumal ;azan sich mittlerweile mehr-
fach dazu in der Uentlichkeit geäussert und Missverständnisse klarge-
stellt hat – und mich auch nicht zum Verhältnis von Israel und (alästina 
äussern. Ich besitze einen indonesischen (ass, der es mir weder an den ei-
nen noch an den anderen …rt zu reisen erlaubt. Meine Kenntnisse sind von 
daher sehr begrenzt, wenn es um den Israel-(alästina-Kon*ikt oder HDT 
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geht. Diese Diskussion können andere besser führen, etwa ab Mai in den 
5Öpert innen-Foren BWe need to talk ).

Im Deutschen Bundestag wurde 19üL ein parteiTbergreifender An-
trag angenommen, der ein entschlossenes …ntgegentreten gegen die 
BD0-Bewegung fordertex Damit verurteilt Deutschland BD0-Kampa-
gnen und spricht sich gegen eine Wnanzielle FMrderung von rganisa-
tionen aus, die das …Histenzrecht Israels infrage stellenx 2erden 0ie dem 
folgen?
5s handelt sich dabei um einen Heschluss, oder!

:a, genau genommen um einen schlichten  Beschluss, also eine poli-
tische und moralische Absichtserklyrungx
Wir haben einfach ein (roblem damit, wenn HDT und 1ntisemitismus pau-
schal in eins gesetzt werden. Ich möchte mich an dieser Ttelle aber nicht zu 
einem deutschen (arlamentsbeschluss äussern, hierfür bitte ich um Ver-
ständnis.

0ie gehMren zum Kuratorenteam der Documentax 0ie treäen die …nt-
scheidungenx 2erden .he Ouestion of Funding und azan Khalili an der 
Ausstellung teilnehmen oder nicht?
Na, sie werden dabei sein.

Das heisst, 0ie haben kein !roblem damit, dass Kollektive einen BoJ-
kott Israels unterstTtzen und den 0taat abschaäen wollenx kaJx
Tie unterstellen mir eine 1ussage, die ich weder direkt noch indirekt ge-
macht habe. Können wir jetzt wie vereinbart zur Konzeption der Documen-
ta JEeen weitermachen!

2ir haben vor unserem Nesprych ein altes Bootshaus am Cfer der Ful-
da besuchtx Der Fluss spielte bei keiner der bisherigen Documenta-Aus-
stellungen eine prominente Rollex 2enn man sich im internationa-
len Ausstellungswesen umschaut, sind es aber gerade solche öatur-
schauplytze, die grosse Aufmerksamkeit auf sich ziehenx Die aktuelle 
0JdneJ-Biennale listet FlTsse sogar als .eilnehmerinnen aufx 0o weit 
wTrden 0ie aber nicht gehen, oder?
Pein, aber ich beneide «änder wie 1ustraliens Pachbarn Peuseeland. Wir 
haben das Kollektiv F1FTW1» eingeladen, die aus 1otearoa kommen, dort 
wurde Flüssen (ersonenstatus verliehen, der sie mit Rechten ausstattet. 
Diese 1rt des Zmgangs, den Menschen nicht als Uaster vF tQe niTerse zu 
begreifen, Jndet seine Zrsprünge in vormodernen Aeiten und wird durch so 
eine juristische 5inbettung in die »esellschaE zeitgenössisch. «eider sind 
wir noch nicht so weit beziehungsweise hat Ruangrupa sich nicht für die-
se Richtung entschieden. Wenn wir auf den Diskurs aufspringen würden, 
wäre das irgendwie scheinheilig.

2arum?
Wir kommen aus einer anderen Welt, aus einem eÖtrem urbanen KonteÖt, 
aus einer Megastadt mit über zehn Millionen 5inwohnerinnen und 5in-
wohnern, ich bin in Nakarta geboren und aufgewachsen.

0obald man die 0tadt verlysst, bestimmen Qulkane, …rdbeben, .suna-
mis und natTrlich das Eeer das Geben auf den Inselgruppen Indonesi-
ensx
Das stimmt. Wir leben damit, aber wir haben gelernt, Ttadtmenschen zu 
sein. Das Wissen wurde uns verwehrt, weil es nicht als solches anerkannt 
war. Ich bin auch hin- und hergerissenx Tollten wir zurückkehren zu einer 
vormodernen Aeit! …der die Menschen den (laneten – und am 5nde auch 
sich selbst – zerstören lassen!
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Das klingt apokalJptischx
Ich bin auch nicht gegen Kinder. Ich habe selbst gerade erst eins bekom-
men, das verändert die Ticht auf den Klimawandel und die Möglichkeiten, 
die es vielleicht doch geben würde, den Aeitpunkt abzuwenden, ab dem es 
kein Aurück mehr gibt und die Menschen sich selbst umbringen. 1ls ich 
mich als 1rchitekt vor über zehn Nahren jedoch für eine nachhaltige 5nt-
wicklung im kotourismus engagierte, musste ich dabei zusehen, wie eine 
P»… zu den WaUen griU und «eute aus Dörfern umbrachte, um wilde Giere 
vor ihnen zu beschützen. Da wurde ich zum (essimisten.

Ich verstehex
5s kann nicht nur darum gehen, einen grünen «ebensstil zu etablieren, man 
muss sich auch fragen, zu welchem (reis das geschehen soll. 5s gibt so vie-
le Zngerechtigkeiten, der ökologische Fussabdruck tri  den »lobalen Tü-
den am härtesten. Znd es muss mehr 1ntworten darauf geben als die, die 
5lon Musk erJndet, oder Ttaaten, die Flüssen und Wäldern Rechte schen-
ken. Wir müssen uns darum bemühen, indigenes «and aus 5igentums-
verhältnissen zu befreien, dann erst können wir anfangen zu handeln.
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